
Editorial
Ernährungsberatung

Manch einer mag denken, den Menschen 
ein bisschen was vom „Essen“ zu erzäh­
len, das kann doch nicht so schwierig 
sein. Doch weit gefehlt. Ernährungsbera­
tung ist mehr als reine Wissensvermitt­
lung, die der Klient „nur“ umzusetzen 
braucht. 
	 Die Gründe für die Inanspruchnahme 
einer Ernährungsberatung sind mannig­
faltig. Da gibt es Menschen, die sich ein­
fach nur gesünder ernähren wollen, ein 
paar Kilos verlieren möchten oder zum 
Beispiel wegen einer sportlichen Heraus­
forderung merken, dass sie mit einer 
optimierten Ernährung ihrem Ziel näher 
kommen. Hier haben wir es in der Regel 
mit hochmotivierten Klienten zu tun, die 
sich von der veränderten Ernährung viel 
versprechen und bereitwillig mit der Er­
nährungsfachkraft den für sie passenden 
Weg suchen und umsetzen.
	 Daneben gibt es aber sehr viele Men­
schen, die aufgrund einer Erkrankung 
oder der Erkrankung eines Angehörigen 
mit der Notwendigkeit einer „Diät“ kon­
frontiert werden. Die Umstellung auf 
eine bestimmte Ernährungsform ist 
nicht selten ein großer Einschnitt in das 
Leben. Die Betroffenen müssen oft erst 
einmal eine Diagnose verarbeiten und 
sollen sich dann in dieser Phase auch 
noch mit einer zusätzlichen Lebens­
veränderung auseinandersetzen – der 
Ernährung. Neben der fachlichen Kom­
petenz ist hier viel Empathie gefordert. 

Kulturelle und sprachliche Probleme 
stellen eine weitere Herausforderung 
dar.
	 Die meisten Krankenhäuser und Reha­
kliniken beschäftigen kompetente Er­
nährungsfachkräfte. Aber durch die 
immer kürzeren Aufenthaltszeiten in der 
Klinik ist oft eine umfangreiche Beratung 
nicht möglich. In der Rehabilitation wird 
versucht, dies aufzufangen. Jedoch sind 
die Patienten hier mit so vielen Thera­
pien beschäftigt, sodass meist nicht ge­
nügend Zeit für eine intensive Ernäh­
rungsberatung bleibt. 
	 Ein zusätzliches Problem ist die Fi­
nanzierung der ambulanten Beratung. 
Ernährungsberatung wird von den Kran­
kenkassen nur bis zu einer gewissen 
Summe bezuschusst, sodass nicht selten 
ein Großteil der Kosten von den Klienten 
selbst getragen werden muss. Oft wird 
aus diesem Grund die Beratung erst gar 
nicht in Anspruch genommen oder aus 
finanziellen Gründen vorzeitig abgebro­
chen.
	 Hinzu kommt die Vielfalt an „Ernäh­
rungsberatung“, die angeboten wird. 
Hier herauszufinden, wer fachlich kom­
petent ist, ist für Ratsuchende nicht ein­
fach. Daher wäre es wünschenswert, 
wenn Ernährungsberatung bei bestimm­
ten Erkrankungen ein fester Bestandteil 
in der Therapie würde.

Esther Linker
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